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Das Leben muss siegen


Zur Einheit Deutschlands 1990


und den daraus resultierenden Schritten bis heute


Der ehemalige sowjetische Präsident Michail Gorbatschow war der Friedensschmieder einer ganzen Region. Er hat den Deutschen die Einheit gebracht.


Gemeinsam mit dem deutschen Bundeskanzler Helmut Kohl und dem deutschen Außenminister Dietrich Genscher und führenden Vertretern Ostdeutschlands wurde vereinbart, dass 1991 die russischen Streitkräfte, die sich auf ostdeutschem Boden befanden, abgezogen werden. Welch ein Segen!


Michail Gorbatschow gab den Deutschen die Verantwortung für ihr Land selbst in die Hand. Dadurch rettete er den Frieden in Deutschland und in Europa.


Man stelle sich vor, die russischen Streitkräfte wären jetzt noch in Deutschland stationiert und ein Putin würde ihnen jetzt den Befehl geben, in Deutschland loszuschlagen oder russische Panzer in Gesamtdeutschland auffahren zu lassen. Den Deutschen wäre es in ihrem eigenen Land schlecht ergangen. So wie es jetzt bei den Menschen in der Ukraine geschehen ist. Keine Rücksicht auf Kinder, Frauen, Alte und Schwache. Man kann gar nicht ermessen, wie schlimm der Krieg in der Ukraine geworden ist.


Behalten wir uns trotz allem unseren Optimismus mit Hoffnung auf Frieden. Mit den Beiträgen in unserem Buch möchten wir ein Zeichen für Licht und Frieden setzen: Das Leben muss siegen!




ELISA ADAM



Wo nun Frieden ist, war einst Krieg


Doch wo in Europa schon Frieden war


wird sich nun wieder bekriegt


bis man irgendwann in der Zeitung liest:


„Der Frieden hat gesiegt“


Doch bis dahin werden Menschen sterben


& die, die überleben, werden Schutt & Asche erben


Das Alles nur wegen einem alten, weißen Mann


mit Minderwertigkeitskomplexen


& dieser seelenlose Egozentriker


lässt die ganze Welt entsetzen


Wie kann man nur so gewissenlos sein?


Ist Putins Herz etwa aus Stein?


Wie lange will er dieses Schreckensspiel noch spielen?


Wie viele Zivilisten & Soldaten müssen noch auf andere zielen?


Wie kann man diese Person zur Vernunft bringen?


Können weitere Ausschlüsse & Sanktionen ihn dazu zwingen?


Wird irgendwann das Geld in Russland alle sein?


Oder wird er es einfach weiter drucken: Schein für Schein?


Wie viele grausame Nachrichten wird es noch geben?


Wie viele Menschen verlieren noch ihr Leben?


Was soll man überhaupt noch dazu sagen?


Es gibt keine Antworten auf diese ganzen Fragen




DIETHELM MAX BUBBEL



Die Zwanziger


Klimawandel der Erde!


CORONA – weltweit!


RUSSLANDs ANGRIFFSKRIEG – Tod, Zerstörung, Not, Leid, Elend in der Ukraine!


Unfassbar, furchtbar, aber bleibt es bei einem derartigen Beginn der Zwanzigerjahre in diesem Jahrtausend?


Neues Zeitalter mit Gewinn der Demokratie, Überleben der Menschheit, der Erde?


Oder wird es in Zukunft lediglich nur noch einfache Existenzen geben?


Reicht die Solidarität, die ein unglaubliches Ausmaß angenommen hat, bereits aus?


Vielleicht sollten mehr Menschen auch in einer bisher für viele unvorstellbaren Dimension denken und in umfangreicherem Maße nicht immer Geschichte sich wiederholen lassen!


„Selbst wenn ich wüsste, dass die Welt morgen in Stücke zerfällt, würde ich immer noch meinen Apfelbaum einpflanzen.“


Martin Luther,


Reformator, deutscher Augustinermönch, 1483–1546
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Ich sehe in dem von mir gemalten Bild rechts graue Ruinen mit zerstörter Wasserzufuhr, darüber dürres und verbranntes Erdreich. Das stehende Grün und das Blaue sollen die Natur der Erdkugel mit Himmel widerspiegeln, die hoffentlich dem Universum erhalten bleiben.




ANDREAS CARDONE



Der Tag des Jüngsten Gerichts


Die Weltuntergangsuhr


steht 100 Sekunden vor dem Ende.


Letzte Gelegenheit für Stopp und Wende,


wer nicht liegt mit anderen verteilt im freien Gelände.


Es war ein Prozeß ohne Wohlgefallen.


Nun – die Entscheidung – sie ist gefallen.


Das entscheidende Plädoyer hielt das Böse,


fiel auf fruchtbaren Boden und gewann an Größe.


Für die Lebenden und die Toten


das Urteil eine Nacht ohne Morgen.


Diese Dunkelheit erfüllt die Herzen mit Sorgen.


Verlorene Seelen reisen verborgen.


Alles ist jetzt bis zum Zerreißen gespannt.


Das, was da vor sich geht, ist mehr als riskant.


Wer drückt den Knopf und fährt uns an die Wand?


Kein Geheule, wir wurden mehrfach gewarnt.


Vor dem Tag des jüngsten Gerichts


kann uns keiner bewahren.


Wir sehen noch den Blitz am Himmel strahlen.


Noch nie war ein Urteil mit sich so im Klaren.


Explosion, Feuerball, Schockwelle und Strahlung,


davon haben jetzt alle eine Ahnung.


Wer entscheidet, in welche Richtung die Rakete geht?


Wer sieht dann wem zu, wenn das Leibliche verweht?


„Endlich verstehen“ rettet uns vor dunkler Qual.


Es ist keine Entscheidung und auch keine Wahl.


Die Entscheidung Himmel oder ewige Verdammnis


liegt nicht in Deinem Vermächtnis.


Was wäre der Logik Wahl?


Vielleicht ist die Zeit kein gerader Strahl,


sondern ein zyklischer Kreis.


Das würde vieles erklären, das wäre doch ein Beweis.


Es würde zumindest erklären,


warum wir unsere Geschichte immer wiederholen.


Egal, wie sehr wir uns nach Veränderung verzehren,


der Wiederholung können wir uns nicht verwehren.


Der Tag des Jüngsten Gerichts –


ich bleib hier nicht bis zum Ende,


ich mach jetzt Stopp, und ich mach jetzt Wende.


Kein Urteil ohne ein Ich.


Ich renne einfach weg und entziehe mich.


Wohin mein Weg mich führt?


Ich hab von einem anderen Ort gehört,


dort leben die Menschen frei und ungestört.


Ein Leben ohne zornigen Menschenrichter,


der dunkel verzerrt unsere Seelenlichter.





Krieg


Hoffentlich ist dieser Ruf nicht zu spät,


doch ernten wir jetzt das,


was die Regierenden haben gesät.


In Jahren dieser Schmerz uns noch quält.


Wenn der Völkerrechtsverletzer


dem Völkerrechtsverletzer


Völkerrechtsverletzung unterstellt,


ist die Wahrheit infrage gestellt.


Im Krieg geht zuerst die Wahrheit verloren.


Doch zum Geschäft Krieg gehören immer zwei,


nicht einer, sonst wäre es ja schnell vorbei.


Wer uns verkauft und wer uns belügt – einerlei.


Jetzt ist es passiert,


der Krieg wurde in Europa installiert.


Welcher Weg führt uns jetzt hier raus?


Schaltet man uns die Energiezufuhr aus?


Was soll ich jetzt tun?


Kann ich mich noch retten?


Ja? Nein? Soll ich an der Börse auf Mörder wetten?


Bashing ist jetzt angesagt,


auf beiden Seiten wird angeklagt.


Die Vorwürfe, sie werden immer heftiger.


Jeder von denen denkt, er sei mächtiger.


Jetzt ist Krieg zwischen NATO und Rußland,


das setzt die ganze Welt in Brand.


Es war bislang ausgeschlossen!


Nun wird mit Atombomben geschossen!


Bin ich morgen im Visier eines Sniper?


Werden die Straßen mit Toten gepflastert?


Der Krieg, er ist ein ganz böser Bastard!


Und dieses Mal trifft es uns ganz hart.


Europa – laß dich nicht aufhetzen,


sonst gibt’s eine hohe Zahl an Verletzten!


Diesen Krieg können wir nicht gewinnen!


Ohne Frieden wird Europa zerrinnen!


Ich will keine Toten begraben.


Ich will keine Kollateralschäden beklagen.


Ich will keine Munition für dich tragen.


Ich werde dem Frieden NIEMALS entsagen.


Wir müssen „Nein“ sagen,


wenn von uns verlangt wird,


mit blutigen Händen Gewalt zu säen.


Oder sollen die Raben auf deinem Grab krähen?


Ich will meinen Frieden und meine


Ruhe wieder haben.


Ich will keinen Krieg,


das war für niemanden noch nie ein Sieg.


Ich rufe euch Menschen dazu auf:


Streckt eure Waffen nieder,


setzt euch hin und redet wieder.


Schickt die Söhne zu ihren Müttern heim.


Nur so kehrt der Frieden wieder ein.


Ich bin voll Hoffnung und gebe euch nicht auf.


Ihr seid doch Bruder und Schwester!


Ihr müßt Brücken bauen,


Frieden schaffen und


euch wieder vertrauen.




SONJA DWORZAK



Es ist Krieg in der Ukraine


Wenn einer nach Macht strebt,


Lügen und Wahn –


Aggressiv sein Plan –


Die Erde dann bebt,


In Hoffnung und Schrecken,


Menschen versuchen, sich zu verstecken,


Ist Krieg im Daseinsgeflecht.


Recht wird nun nicht mehr gelebt.


Panzer kennen keine Schranken,


Und die Welt ist in Gedanken.


Tor zur Hölle tut sich auf.


Im Rausch von Allmachtsphantasien


Nimmt das Unglück seinen Lauf.


24. 2. 2022





„Den Teufel kann man mit dem Kreuz


bannen, den Russen wird man nie los“


Dieses ukrainische Sprichwort trifft den Nagel auf den Kopf. Wir fühlen uns elend und ohnmächtig. Bis zum vierundzwanzigsten Februar zwanzigzweiundzwanzig hätten wir es uns nicht gedacht, dass ein machthungriger, auf dem politischen Parkett umworbener, völlig verrückter Möchtegern-Zar einen weltpolitischen Amoklauf hinlegt. Er bringt Tod und Verderben über die Menschen der Ukraine, droht unverhohlen westlichen Ländern und schneidet seine Bevölkerung von internationaler Information ab.


Ausrangierte, abgehalfterte Politiker aus europäischen Staaten boten Putin ihre Dienste an, Künstler*innen stehen auf Putins Gehaltslisten und haben keine Scham, sich zu ihm zu bekennen. Aufdringlich werden Erinnerungen an den aufkeimenden Nationalsozialismus wach.


Hitler forderte Lebensraum im Osten, weil im Mittelalter einmal deutsche Siedler die sumpfige Gegend urbar gemacht hatten, und verdrängte und vernichtete Menschenleben samt ihren Kulturen. Und wir waren der Meinung, die Menschen hätten aus den schrecklichen Erfahrungen des zwanzigsten Jahrhunderts gelernt.


„Pecunia non olet“, wurde schon im alten Rom ausgerufen, wobei sich dieses Geld auf die Notdurft bezog und die Erhaltung der Latrinen.





Fasching 2022 – Ein böser Clown


Makaber, oder nicht? Letztes Jahr wurde Gott Iocus von Corona in Geiselhaft genommen, und in diesem Jahr vergeht uns allen wahrscheinlich das Lachen, auch wenn wir uns wieder amüsieren dürfen. Wer tanzt schon gerne im Clownsgewande durch die Straßen und ruft Helau, Alaaf oder Lei, Lei, wenn Bomben auf Häuser fallen und Menschen um ihr Leben rennen.


Narrenmund tut Wahrheit kund, heißt es im Volksmund. Da frage ich mich doch, weshalb der irre Narr Putin nicht ernst genommen wurde. Der Möchtegern-Zar aus dem vergangenen KGP, der im Windschatten der Weltpolitik sein vergammeltes Heer heimlich still und leise aufgerüstet hat und im Syrienkrieg ausprobierte, um dann in die Ukraine einzumarschieren. Ich kann es gar nicht glauben! Ruft doch Putin gestern eiskalt zum Putsch der Soldaten in der Ukraine auf. Man stelle sich bloß vor, dass einige Zauderer das versuchen würden. Spinnen wir den Faden weiter. Putin würde siegen, zöge als russischer Napoleon in die Ukraine ein, zerschlüge den souveränen Staat und suchte sich dann die Soldaten, die ihr Land verraten haben. Man braucht keine überschäumende Fantasie, um sich vorzustellen, was mit diesen Männern passiert. Putin würde sie als Vaterlandsverräter an die Wand stellen, als Abschreckung, dass ja niemand in seinem Heer auf diese schamlose Idee kommen könnte, ihn zu stürzen.


Spricht der Wahnsinnige von Entnazifizierung der Ukraine! Selenskyj ist Jude, dessen Familie im Holocaust ermordet wurde. Ein Nazi, ich glaube, ich spinne! Glaubt Putin wirklich, dass irgendein vernünftig denkender Mensch ihm diesen Unsinn, den er verzapft, abnimmt? Genozide haben die Russen unter Stalin an den Ukrainern verübt. Hat ER keine Geschichte gelernt? Eine Million Ukrainer wurden dem Verhungern unter Stalin preisgegeben, Millionen wurden in den Gulags zu Tode gequält, und da spricht Herr Putin von Genozid. Dass es den souveränen Staat der Ukraine heute gibt, ist der Auflösung der UdSSR zu verdanken, bis dahin war dieses Gebiet unter Fremdherrschaft der k. u. k. Monarchie, der Polen, der Rumänen und der Russen. Ein multikultureller Lebensraum, der wechselvoll zusammenlebte und sich gegenseitig bereicherte.


Putin ist kein Clown, kein Büttenredner, nein, die Worte, die seinem Narrenmund entfleuchen, erstarren in eisigen Unwahrheiten, seine Reden lassen Menschen nicht Tränen lachen, sondern die Tränen werden geweint aus Trauer, Angst und Leid.


Die russische Fastnacht beginnt am 28. Februar und dauert eine Woche! Wird Putin dann auf dem Blut seiner Soldaten und all der Opfer, für die er verantwortlich ist, tanzen und lachen? In Russland gibt es schon lange keine freie Meinungsäußerung mehr. Ich nehme an, dass keine Büttenredner auftreten und ihn kritisieren werden, denn diese landen dann Minuten später im Gefängnis und nicht im Narrenkäfig wie in Aachen in der Sitzung „Wider den tierischen Ernst“. In Russland ist Wegsperren politischer Ernst!


Voller Abscheu erlebten wir im Fernsehen mit, wie eine alte Frau in Moskau von Polizeibeamten abgeführt wurde, weil sie ein Schild hochhielt, das gegen den Krieg in der Ukraine Stellung bezog. Wie armselig im Geist ist Putin, der sich nicht bis in die Knochen schämt für derartige Szenen.


Putin lässt im Februar 2022 die Raketen und Bombensau heraus! Fahr zur Hölle, Wladimir, und bleib dort!





Ein Brief an die Menschen


Ich schicke an einem sonnigen Spätwintertag einen Brief hinaus in die Welt an irgendeinen, der mich nicht kennt und den ich nicht kenne. Es gibt ihn, den Menschen, der Trost und Worte sucht und der bildlich gesprochen in den Arm genommen werden möchte. Ich weiß nicht – Gott sei Dank –, wie es ist, am Morgen unter Sirenen und Flugzeugdröhnen aufzuwachen, wie es ist, seine Kinder aus dem Bett zu reißen und sie in einem Bunker aus der Gefahrenzone zu bringen.


Die Tage vorher sind mit dem bangen Hören von Nachrichten vergangen. Gestern und vorgestern, aber auch heute und morgen und übermorgen werden wir aus unserer Resilienz herausgerissen, wir müssen uns eingestehen, dass die Welt das Aggressionspotenzial einzelner Machthaber nicht mit schönen Worten und Nachsichtigkeit gehemmt hat. Das Gegenteil ist der Fall. Im Schatten von vermeintlichem Frieden wuchs die Gefahr wie ein unerkanntes Krebsgeschwür heran, das nicht mit Chemotherapie behandelbar ist, denn es ist im Besitz eines Irren, der Radioaktivität sein eigen nennt in Form von Nuklearwaffen.


Ich schaue hinaus in den Garten, der beginnt, sich frühlingshaft zu kleiden. Den ganzen Vormittag hindurch fliegen Vögel in den Flieder, dessen Knospen bereit sind, in der wärmenden Sonne aufzuspringen. Ich lächle, wenn ich sehe, wie die Stare, die gerade aus dem Winterquartier zurückgekehrt sind, über das gut gefüllte Futterhaus herfallen.


Herfallen – was für eine Assoziation. Ein Größenwahnsinniger ist über schlafende Menschen hergefallen mit Panzern und Raketen. Jenseits unserer Grenzen leiden Menschen, weinen Kinder aus Angst und sterben junge Männer, die sich vom Leben anderes erhofft haben als in jungen Jahren den Tod. Wir können den vierundzwanzigsten Februar zwanzigzweiundzwanzig nicht einfach aus dem Kalender reißen oder digital löschen, er steht von nun an für Krieg, Verzweiflung, Betrug, Vertreibung, Zerstörung, Tod und Leid.


Ich schicke dir einen Brief, damit du weißt, dass ich an dich denke, mit dir fühle und dass ich dich grüßen will. Ich will dich umarmen, dir deine Tränen trocknen und dir mit meinen laienhaften Buchstaben Trost spenden. Ich schicke den Brief an die Soldaten, die gezwungen werden zu kämpfen und zu töten, die lieber in ihrer Heimat blieben bei Frau und Kindern, für euch bete ich. Ein wolkenloser, blauer Himmel, Sonnenlicht und Wärme, dies ist für mich belanglos, weil ich höre und sehe, wie schwer euer Herz ist und wie angstvoll beladen eure Tage sind. Wer weiß, vielleicht schwirrt dem Aggressor ein Gedanke von Frieden durch den Kopf, von lachenden Menschen und blühenden Bäumen. Und vielleicht besinnt er sich auf Besseres, obgleich …


Ich schicke meinen Brief hinaus in die Welt an jeden Einzelnen, der mich nicht kennt, noch nie getroffen hat, der aber tief im Herzen spüren soll, dass ich an ihn denke.





Blutrot


Blutrot


Die Hände


Gefärbt durch Krieg


Tiefe Verdammnis für dich


PUTIN!





Mein mythisches Czernowitz


Heute las ich, dass in Czernowitz viele Flüchtlinge erwartet werden. Noch sind die russischen Truppen nicht angekommen. Czernowitz, die ehemalige Hauptstadt der Bukowina, meiner schönen Bukowina, wo Klöster und Burgen Zeugen langer kultureller Tradition sind.


Meine Vorfahren väterlicherseits besaßen direkt am Hauptplatz Häuser. Da aber die k. u. k. Monarchie von heiratswilligen Offizieren eine Heiratsauktion verlangte, damit diese überhaupt die Bewilligung zur Eheschließung erhielten, mussten meine Ahnen die Häuser verkaufen. Und so gab es am Beginn der 1930er-Jahre nur mehr ein einziges Haus meiner Urgroßeltern.


Gebeutelt von den Weltkriegen und Vertreibungen ließen sich die verstreuten verwandten Familien peu à peu in Österreich nieder. Sie konnten jedoch nie ein Heimatgefühl gegenüber dem verbliebenen Teil Österreichs empfinden, und so wandten sich einige der damaligen Tschechoslowakei zu, andere blieben in Rumänien und passten sich dort dem herrschenden Regime an.


Mein Vater war gerade achtzehn Jahre alt geworden, als er mit der Deutschen Wehrmacht an die Ostfront geschickt wurde. Er musste die Zerstörung seiner Heimatstadt Czernowitz hautnah miterleben, ein Trauma, das ihn für den Rest seines Lebens nicht losließ. Auf seinem Sterbebett flüsterte er mir leise ins Ohr: „Czernowitz“, für ihn war diese Stadt seine Seelenheimat.


Seine Schwester, die ihr vollendetes 99. Lebensjahr in geistiger Frische in Kürze mit uns feiern wird, besuchte in ihrer Jugend Czernowitz, bevor die Deutschen das kulturelle Erbe zunichtemachten. Dort sah sie zum ersten Mal Menschen mosaischen Glaubens und erfuhr, dass zur Zeit der Donaumonarchie jüdische ärztliche Versorgung gegenüber der habsburgischen staatlichen Krankenpflege bevorzugt in Anspruch genommen wurde.
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